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einen Schirm für die Gefchlechter getheilt ift. An jede Längsfeite derfelben grenzen 4 Confultationsräume,

zwifchen denen Unterfuchungsräume liegen. Aus diefen treten die Patienten in die große Halle zurück,

an deren rückwärtiger Querfeite die Apotheke und jederfeits ein Ausgang angeordnet find.

Das Zurücktreten in den Wartefaäl ill im Great norll:ern teniral hofpital zu London 1509) vermieden

werden. Hier liegen an der Vorderfeite der großen Halle zu beiden Seiten des Bureaus kleine, durch

Windfänge gefchützte Vorräume, von welchen feitlich offene Gänge zu den Aborten führen. In der

großen Halle erhielten die Längswände in halber Länge. Fender; dahinter und quer davor grenzen 4 Con-

fultationsräume mit je 1 Unterfuchungsraum und I Dunkelzirmner an die Halle. Die Patienten treten aber

aus den Unterfuchungszimmern, welche auch unter fich Verbindung erhielten, unmittelbar in einen Flur-

gang, an welchem die lang geftreckte VVartehalle der Apotheke mit Ausgängen an den Enden liegt.

f) Badegebäude.

In allgemeinen Krankenhäufern von größerem Umfang wird ein befonderes

Gebäude für diejenigen Bäder nöthig, welche nicht jedem Krankengebäude bei—

gegeben werden können. Als folche kommen vorzugsweife Dampf und Warmluft-

bäder, elektrifche und Mineralbäder in Betracht. Wannenbäder fchränkt man in

Badehäufern jetzt ein, da fie in gröfserem Umfang nur in den Krankengebäuden

felbft benutzt werden können. Ausgedehntere Bauten der letzteren Art erhielten daher

öfter im Sockelgefchofs allgemeine Wannenbäder, wie in Sie.—Euge'nz? zu Lille (fiehe

Fig. 183, S. 531). Böhm 151") fordert im allgemeinen Bad ! Wanne auf 30 bis

35 Betten, wenn bei den Krankenabtheilungen Badezimmer vorhanden find, und

auf 20 bis 25 Betten, wenn dies nicht der Fall ii’c, Dies kann nur in kleinen

Anitalten als Richtfchnur gelten. In Hamburg-Eppendorf würden danach 43 bis

50 Wannen im Badehaufe benöthigt werden, deren es dort nur 4 giebt. Dagegen '

fieht man öfter einige Badezimmer fiir Aerzte und Beamte bei den allgemeinen

Bädern vor, und neuerdings hat man in Hamburg—Eppendorf die Dauerbäder dahin

verlegt, was auch Hagemeyer zu thun empfiehlt (fiehe Art. 524, S. 452).

In Abtheilungen für Hautkranke und Syphilitifche, wo mehr Bäder gegeben

werden, hat man fie meift in dem erforderlichen Umfang dem Krankengebäude

angefchloffen. Wo diefe Kranken überwiegen oder allein die Krankenbevölkerung

bilden und verhältnifsmäfsig viele Gehfähige darunter froh befinden, wird das all— —

gemeine Bad zum Specialbad für diefe Art von Kranken; dann ift den Wannen-

bädern, wenn der Arzt darauf Werth legt, beträchtlichere Ausdehnung zu geben.
So enthalten die alten Bain: internes im Häpital St.-Louis zu Paris, deren Plan Huß'on 15“) mittheilt,

60 Badezellen für einfache und medicinifche Bäder, 2 Sitzbäder, medicinifche und Dampfbraufen, 6 Bade-

zimmer für Zahlende nebft einem Dampfbad und das Wafchhaus für die Badewäfche mit einer Leifiungs—

fähigkeit von 150kg täglich, fo wie eigener Dampfmafchine.

Oefter follen die allgemeinen Bäder auch von Aufsenftehenden benutzt werden,

wie in Krankenhäufern für befondere Gewerke Seitens nichtkranker Mitglieder der

Gewerkfchaft (vergl. das Beifpiel in Art. 829, S, 692) oder dort, wo die Befucher

der Poliklinik Freibäder im Krankenhaufe erhalten.
Ueber die Einführung folcher Baim externer in Paris liche Art. r56 (S. 151); fie erfordern eigenen

Zugang von aufsen und beträchtlichere Ausdehnung, befonders in der Wannenzahl. In der Charité dafs:le

gab man I861: 25520 externe Bäder. In den Kinderhofpitälern Sie.-Eugénie und Enfant: malades betrug

ihre Zahl 15 221, bezw. 7698. In der letzteren Anflalt waren 23 Wannen für den Aufsendienft vorhanden.

In ganz Paris entfielen damals an Bädern in den Krankenhäufern — der innere und äußere Dienfl: zufammen-

genommen — 4 bis 5 Bäder täglich auf I Wanne. Danach hätten jene 7698 Bäder in den Enfanf:

malades mit 5 bis 7 Wannen geleifiet werden können, wenn man 300 Badetage im Jahre annimmt.

1509) Siehe ebendaf., S. 87 n. it.

1""°) Siehe: BÖHM, a. a. O., S. 569.

15“) Siehe: Hussox, a. a. O., S. 102.
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Dasm Art. 523 bis 525 (S. 447 11. ff.) bezüglich der Einrichtung von Baderäumen

in Krankengebäuden Gefagte gilt auch für diejenigen im Badehaufe. Die Braufe—,
Dampf- und Warmluftbäder können hier einen gemeinfchaftlichen Auskleideraum
erhalten. Das erftere fell Braufen von oben, von unten und von der Seite mit
Waffer von beliebig regelbarer Temperatur und gegebenenfalls auch 1 Vollbad
enthalten. Für das Warmluftbad verlangtßälzml5l2) im Anfchlufs an ein Dampf-
bad nur 1 Raum, in welchem die erforderlichen Temperaturen nach einander

wechfeln können, was die gleichzeitige Benutzung Seitens mehrerer Kranken nöthig
macht, wenn der Bedarf nach folchen Bädern gröfser ifiz. Dagegen wünfcht Böhm

einen Raum zum Nachfchwitzen nach dem Dampf-

bad. Im Vorraum find die Badetücher und —Mäntel

unterzubringen. Außerdem erfordert das Bade-

gebäude einen Wohnraum für 1 bis 2 Wärter.
Alle Räume find hell und luftig zu geflalten,

Die 4 folgenden Beifpiele zeigen verfchiedene

Typen folcher Badegebäude.
Im ]ohns—Hopkins—Hofpital zu Baltimore (Fig. 322 u.

323 1513) enthält das vom Verbindungsgang zugängliche Haupt-

gefchofs des Badehaufes Räume für Heifsluft- und Dampfbäder

71_

_ .;  “Ill mit einzelnen Aus- und Ankleidezimmern, [0 wie 1 Raum für

\\ Mercurialbäder und I für Schwefelbäder. Die Anordnung des

Untergefchofs. Hauptgefchofs‚ Unterbaues mit 6 Wannenbädern, welche für die Männer—, bezw.

1/500 11, Gr. Frauenfeite zu je 3 zufammengelegt find, und mit einem zwifchen

Badehaus im Johns—Hopkins—Hofpital beiden Hälften gelegenen Braufebad ilt in Fig. 322 zu erfehen.

zu Baltimore 1513)_ Das Gebäude wird durch Dampf geheizt und durch einen Lüf-

Arch.: Niern/éz‚ rpäm_ Cd” &: Chandlzr. tungsfchornfiein mit Dampfrohrfchlange gelüftet “").

Das. zweigefchoffige Badehaus im neuen allgemeinen
Krankenhaufe zu Hamburg-Eppendorf (Fig. 324 u. 325 1515) enthält auch 6 Wafferbetten, welche hier nebfl
den medicinifchen Bädern im Obergefchofs liegen, während die Heifsluft- und Dampfbäder, ein elektrifches
Bad und das Beamtenbad das Erdgefchofs einnehmen. In Folge der Trennung des Obergefchofl'es in 2 Hälften

für beide Gefchlechter erhielt das Ge—
Fig. 324. Fig. 325. bäude doppelte Eingänge und Treppen
7—7 an entgegengefetzten Seiten. In dem

von außen zugänglichen Keller, welcher

‘ ' Heizzwecken dient, finden [ich die

u @ Keffel für das Warmwaffer der Dauer-

EE. £ bäder und für die Niederdruck—Dampf-

631 at:?
LJ

heizung. Im Erdgefchofs liegen in der

   

 

 Front am Fraueneingang das elektrifche

‚b.! Bad, am Männereingang das Warte—
 

 
zimmer nebft dem Bademeiflerraum und

dazwifchen der Raum der Badewärterin,

das Beamtenbad und ein Magazin. Diefe

Flucht von Räumen wird durch einen

Gang von den Heifsluft- und Dampf-

10 is een bädern getrennt. Das Frigidarium, La-

vacrum und Dampfbad erhielten einen
Badehaus im neuen allgemeinen Krankenhaus zu gemeinfchaftlichen Saugfchornftein. Im

Hamburg-Eppendorf““). Dampfbaderaum erwärmt ein Regifter
Arch. z;„‚„.„‚„„„„ @» ‚Ruffel der Niederdruck—Dampfheizung die Zu-

1512) Siehe: BÖHM, in: EULENBURG, A. Realencyclopädie, a. a. O., S. 570.
1513) Nach B1u.nxcs‚ a. a. O., Taf. 56.

15“) Siehe ebendaf.‚ S. 116.

1515) Facf.—Repr. nach: ZIMMERMANN & RUPPEL‚ a. a. O., Taf. IV.

-1|1..1til—il—_‘A'iä

A"'"“"   
Erdgefchofs. Obergefchofs.
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luft und verdampft das über demfelben in einem 201

fallenden Kupfergefäfs befindliche Waffen Das Tepi-

darium und Sudatorium (römifch-irifches Bad) hat Fufs-

bodenheizung; die Zuluft erwärmt lich unmittelbar an

Dampfheizrohren, welche frei an den Wänden herum-

geführt find, auf 45, bezw. 60 Grad C., und die Abluft

entweicht durch einfache Wandcanäle. Im Dampfbade—

raum find 1 Stuhl und I Dampfbraufe, im Lavacrum

2 Kopf- und Seitenbraufen, 2 Strahlbraufen, 1 Unter- *

a
o
fl {

regen- und I Capellenbraufe vorgefehen, welche fich

temperiren Iafl'en. Die Bäder, Braufen und VVafchtifche (!  

 

werden aus Warm- und Kaltwafferbehältern von je 1,5 cbm

Inhalt, die im Obergefchofs aufgel’tellt find, gefpeist.

In diefem fetzt fich jede der beiden nahezu fym- .—

metrifch angelegten Hälften aus I Spül- und Theeküche,

I \Värterzimmer, 1 medicinifchen Bad und 3, bezw.

Badehaus im neuen ftädtifchen

Krankenhaus zu Nürnberg 1518).

Arch.: Wallrafi”.

1:
5
0
0

4 Dauerbädem zufammen. Die Räume für die letzteren

haben Dachreiter. Die aus Manier-Malik hergeftellten,

innen mit glafirten Mettlacher Platten bekleideten \Vannen

mit Zuflufs-, Abflufs— und Ueberlaufrohr erhielten 9001

Faffungsraum und einen “Ländlichen Zuflufs von 1501

Wafi'er, welches im Kefl'el des Kellergefchofl'es durch eine

felbflzthätig regelbare Feuerung nach BBC/18771 &“ Pqfl auf

30 Grad erwärmt und einem Warmwafferbehälter im

Obergefchofs zugeführt wird. Eine elektrifche Klingel

zeigt an, wenn das Waffer höhere Temperatur hat. Das

Waffer der Kalt— und Warmleitungen wird vor Eintritt

in die Wannen in Mifchgefäfsen temperirt. Das Hebe-

werk der \Vall'erbetten ilt in der unten angeführten Ver-

öffentlichung abgebildet, bezw. befchrieben 1516). \Väfche-

abwürfe wurden in den Gängen und Aborte unter den

Treppen-Ruheplätzen vorgefehen. Die Wände der Bade-

 

räume find theils in der unteren Hälfte, theils ganz mit

Mettlacher Platten bekleidet.

Die Baukofien des Gebäudes, deffen Decken im _

Erdgefchofs gewölbt und im Obergefchofs durch das ';' ä:t:fnnem ; g?:ääi“;f:ä;

Holzcementdach gebildet find, betrugen rund 62 500 Mark, c_ Badefchlange. mamcl_

wozu 22000 Mark für die Heizungsanlage und —Einrichtung d. Deckenlicht. I:. Treppe.

kommen, fo weit letztere feft mit dem Bau verbunden ift 1517).

Befl'er i1't die Belichtung aller Räume in dem fonfl. dem vorigen Beifpiele verwandten Badehaus

des neuen ftädtifchen Krankenhaufes zu Nürnberg (Fig. 326 1518).

Einen eingefchoffigen Bau Itellt fchliefslich das Badehaus des Knappfchafts-Lazareths zu Eisleben

dar, defi'en Dampfbäder Deckenlicht erhalten haben (Fig. 3271519).

Badehaus im Knappfchaftslazareth

zu Eisleben 1519).

g) 0peratibnsgebäude.

Die Decentralifation einer chirurgifchen Abtheilung in mehrere Krankengebäude

hatte zur Folge, dafs die Operationen in einem befonderen Gebäude vorgenommen

wurden, dem man eine möglichf’t centrale Stellung zwifchen den zugehörigen Kranken-

gebäuden gab, um die Wege dahin zu kürzen. Das Raumerfordernifs eines folchen

1515) Siehe ebendaf., Taf. VII.

“”) Siehe ebendaf., S. 7 u. ff.

1515) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Architekten Wallrafi" in Nürnberg.

1519) Nach: Die Einrichtungen zum Betten der Arbeiter auf den Bergwerken Preufsens etc. Berlin 1875—76. Bd. II,

Taf. VIII,


